
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 k. mit Beſtellgeld 1,982 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 81, bis 9 Uhr

ZInſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Kompltizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmenon 61/, bis 7 Uhr.eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

iss.

Bekanntmachung.
Alle Obſtbaum- und Gartenbeſitzer werden

hierdurch auf den amerikaniſchen Stachel
beermehltaun und den Bakterienbrand der
Kirſchbäume aufmerkſam gemacht.

Der amerikaniſche Stachelbeermehltau er-
zeugt auf den Früchten und jungen Trieb-
ſpitzen der Stachelbeeren und gelegentlich
auch der Johannisbeeren anfangs mehlweiße,
ſehr bald aber kaſtanienbraun werdende, filzige
Flecke, u. ter denen die Früchte nicht aus-
reifen, platzen und ungenißbar werden; die
Triebſpitzen verkümmern. Er iſt imſtande,
die ganze Beerenernte zu vernichten und die
Sträucher ſelbſt ſchwer zu ſchädigen.

Der Bakterienbrand der Kirſchbäume gibt
zum Abſterben der Aeſte der Kirſch- und
wahrſcheinlich auch anderer Steinobſtbäume
oder ganzer Stämme zu jeder Jahreszeit Ver
ar. laſſung. Er beſällt namentlich die Bäumchen
der Baumſchulen, richtet aber auch in den
Obſtpflanzungen großen Schaden an. Er iſt
durch Bakterien hervorgerufen, die dort, wo
ſie Eingang finden, die Rinde und das jüngſte
Holz des Baumes abtöten. Geſchieht das in
größerem Umfange, ſo welkt der über einer
ſolchen Brandſtelle ſtehende Baumteil ab.
Aus der Umgebung der Brandſtellen brechen
meiſtens große Gummimaſſen hervor (Gummi-
oder ſog. Harzfluß), die aber auch bei anderen
Erkrankungen vorkommen.

Beide Krankheiten ſind ausführlicher in
den von der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt
in Dahlem bei Steglitz herausgegebenen, und
von ihr koſtenlos erhältlichen Flugblättern
Nr. 35 und 39 beſchrieben. Sie ſind in
Deutſchland erſt in der Ausbreitung begriffen
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Inſerate entgegen.

Mittwoch, den 12. Auguſt 1908.

Niemand kaufe, ohne daß ihm vom Lieferanten
Gewähr dafür geboten wird, daß ſeine Gärten
bezw. Schulen frei von den in Rede ſtehenden
Krankheiten ſind. Die Verkäufer aber werden
hierdurch nachdrücklich auf das Unrecht hin-
gewieſen, das ſie begehen und die Geſahr, die
ſie laufen, wenn ſie ungeachtet der Gewähr-
leiſtung kranke Bäume oder Sträucher ver-
kaufen.

Bei dieſer Gelegenheit mache ich unter Be-
zugnahme auf meine vor einigen Wochen er-
laſſene Bekanntmachung nochmals darauf
aujmerkſam, daß ſeit 1. April d. J. eine Or-
ganiſetion des Pflanzenſchutzdienſtes mit der
Kaiſerlichen biologiſchen Anſtalt in Dahlem
als Centrale in die Wege geleitet worden iſt.
Hauptſammelſtelle für die Provinz Sachſen
iſt die Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz der
Landwirtſchafts- Kammer in Halle a/S.. Die
Nebenſammelſtelle für den Winterſchulbezirk
Merſeburg wird von Herrn Direktor Dr.
Gwallig Merſeburg, Bismarckſtraße 1 ver-
waltet; daneben ſind noch in mehreren Ort-
ſchaften des Kreiſes Vertrauensmänner für

die Sache gewonnen worden.
Dieſe genannten Organe erteilen koſtenlos

Auskunft über etwa auftretende Pflanzenkrank-
heiten und deren zweckmäßige Bekämpfung.
Es empfiehlt ſich daher, ſobald Stachelbeerent
oder Kirſchbäume verdächtige Krankheitser-
ſcheinungen zeigen, erkrankte Zweige, Blätter
und Früchte unverzüglich an eine der ge-
nannten Stellen einzuſenden.

Merſeburg den 29. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Zimmermann,

Kreis-Deputierter.

Verbindungsſtraße zwiſchen der Halleſchen
Straße und der Nordſtraße, ſowie der in der
Verlängerung der Bismarckſtraße hergeſtellte
Verbindungsweg zwiſchen dem Roten Brücken-
rain und dem Schwarzen Wege für ſämtlichen
Verkehr freigegeben. (1731

Merſeburg den 6. Auguſt 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Zur Begegnung in Cronberg.
London, 10. Auguſt. „Daily News“

betonen das große Jntereſſe, das die Zu
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
König Eduard erregen müſſe. Die Be-
ziehungen zu Deutſchland überſchatteten für
England alle anderen Fragen und nicht zu
leugnen ſei, daß die antideutſche Panik
während der letzten zwei bis drei Monaten
in England ſtark zugenommen habe. Der
einzige Grund dieſer Panik ſei die Flotten-
rivalität. Das Blatt iſt überzeugt, daß
Deutſchland die ihm zugeſchriebenen finſteren
Abſichten nicht hegt, und hofft, daß eine eng-
liſch-deutſche Verſtändigung, die von allen die
wünſchenswerteſte wäre, doch noch zuſtande
kommen wird. Der König werde alle ſeine
früheren Bemühungen im Friedensintereſſe
übertreffen, wenn ſein jetziger Beſuch irgend-
wie zur Beſſerung der deutſch engliſchen
Beziehungen beitrage. Die übrige Preſſe
ſchweigt noch.

Graf Zeppelins Luftſchiff.
Merſeburg, 11. Auguſt.

Das Deutſche Reichskomitee zur Auf-
bringung einer Ehrengabe des geſamten
deutſchen Volkes für den Grafen Zeppelin

und werden namentlich durch das Pflanzen- 9 ch zum Bau eines neuen Luftſchiffes erhältmaterial verſchleppt. Daher wird allen Garten- Bekanntma ung. Beitrittserklärungen aus dem geſamten
beſitzern und Obſtzüchtern bei dem Bezuge Die Nordſtraße zwiſchen dem Roten Brücken Deutſchen Reiche. Es erſucht, dahin zu
von Stachelbeer- und Johannisbeerbüſchen
und Steinobſtbäumen in ihrem eigenen und
z öffentlichen Jntereſſe Vorſicht empfohlen.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.
Dieſen Brief überbrachte ich ſelbſt den Ad-

vokaten meines Mannes, die mich beide zu
ſammen, als Partner derſelben Firma,
empfingen.

Beim erſten Anblick ſchon waren mir beide
zuwider: der ſanfte, magere, mit dem ſauren
Lächeln wie der andere, ein großer, wohlbe-
leibter Mann mit übellaunig zuſammen-
gezogenen Augenbrauen. Auf ihrer Seite
ſchien übrigens dasſelbe Gefühl obzuwalten.
Sie zeigten mir meines Gatten Jnſtruktionen
in Bezug auf mich, welche unter anderen
ebenſo gleichgültigen Sachen die Beſtimmung
enthielten, daß mir für Lebenszeit die Hälfte
ſeines ganzen Einkommens ausgezahlt
werden ſollte. Jch verweigerte ſofort die An
nahme des Geldes.

Die Advokaten ſchienen höchlich erſtaunt
über dieſen Entſchluß. Sie ſetzten mir ihre
Bedenken auseinander. Der Partner mit
den übellaunig zuſammengezogenen Augen
brauen wünſchte meine Gründe zu wiſſen
der mit dem ſauren Lächeln entgegnete ihm
darauf, daß ich ein Weib ſei und deshalb
keine Gründe anzugeben brauche.

Jch bat ſie kurz, den Brief zu beſtellen,
und verließ ſie ohne weitere Erklärungen.

Als ich gegen Abend nach Hauſe zurück
kehrte, ſchien mich Benjamin ſchon am
Gartentor erwartet zu haben.

19]

die alte Heimat, ſagte er.

rain und dem Schwarzen Wege wird von
heute ab eingezogen, dagegen wird die in der
Richtung des Schwarzen Weges neuhergeſtellte

Bereiten Sie ſich auf eine Ueberraſchung
vor, mein Kind, ſagte er. Jhr Onkel,
Dr. Starker, iſt angekommen. Heute morgen
empfing er Jhren Brief, und jetzt iſt er mit
dem nächſten Zuge ſchon da.

Jn der nächſten Minute war ich von
meines Onkels ſtarken Armen umſchloſſen.
Seine hingebende Liebe preßte mir Tränen
des Dankes aus, die mir ſehr wohltaten.

Jch bin gekommen, Dich zurückzunehmen in
Jch brauche Dir

wohl nicht die Verſicherung zu geben, wie
dringend Deine Tante und ich gewünſcht, daß
Du uns nie verlaſſen hätteſt. Aber was
hilft's Das Uebel iſt geſchehen, und wir
müſſen jetzt daran denken, es wieder gut zu
machen. Ehe ich es vergeſſe, Deine Tante
ſchickt Dir ihre ſchönſten Grüße. Du bekommſt
Dein altes Zimmer wieder, Valeriag, mit den
weißen Gardinen und den blauen Franſen
daran. Jch denke, wir nehmen morgen früh
den Zug 9 Uhr 40.

Jch danke Dir von ganzem Herzen, Onkel,
erwiderte ich. Aber ich kann augenblicklich
London nicht verlaſſen,

Du kannſt augenblicklich London nicht ver
laſſen wiederholte er erſtaunt. Was meint
fie damit Herr Benjamin

Sie iſt mir ja auch herzlich willkommen,
entgegnete dieſer ausweichend.

Das iſt keine Antwort, polterte mein
Onkel. Was hält Dich in London zurück
wandte er ſich dann an mich. Das muß
doch einen Grund haben!Jch nahm meinen ganzen Mut zuſammen

wirken, daß die ſämtlichen beſtehenden Orga-
niſationen, welche Sammlungen für den
gleichen Zweck unternommen haben, ſich dem

und erzählte ihm offen und frei, welche Auf-
gabe ich mir geſtellr.

Gott ſei ihr gnädig rief der würdige
Mann, als ich geendet. Das arme Kind hat
den Verſtand verloren

Ja, ja, ich mißbillige es ebenfalls,
ſagte Benjamin in ſeiner zögernden, milden
Weiſe,.

Mißbilligen iſt nicht das richtige Wort,
brauſte der Pfarrer auf. Jch nenne es ge
radezu Wahnſinn

Er ſtellte ſich vor mich hin und fragte in
aufgeregtem Tone:

Du bildeſt Dir alſo ein, daß Du voll-
bringen wirſt, was den größten Juriſten
Schottlands mißlang
ſchaft konnte die Unſchuld jenes Mannes
nicht beweiſen, und Du einzelnes armes
Wurm unterfängſt Dich, es tun zu wollen
Auf mein Wort, Du biſt ein wundervolles
Frauenzimmer! Wie willſt Du denn das
machen

Jch werde mit Leſung des Prozeſſes be
ginnen, Onkel, entgegnete ich ſehr ruhig.

Hübſche Lektüre für ein junges Weib! Und
wenn Du damit zu Ende biſt, was dann
Haſt Du das auch ſchon bedacht

Jawohl, Onkel. Das erſte wird ſein, die
Perſon ausfindig zu machen, die wirklich das
Verbrechen begangen hat. Dann werde ich
mir eine Liſte der Zeugen entwerfen, welche
zugunſten meines Gatten geſprochen. Jch
werde jeden dieſer Zeugen beſuchen, ihm
ſagen, wer ich bin und was ich beabſichtige.
Jch werde alle möglichen Fragen an ſie 1

Jhre ganze Gemein
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148. Jahrgang

Reichskomitee anſchließen, ihre Selbſtändigkeit
aber bewahren und das Erträgnis an das-
ſelbe abführen. Ein größerer Teil der ſam-
melnden Städte, Korporationen, Vereine hat
ſich bereits in dieſem Sinne dem Komitee
angegliedert. Alle näheren Mitteilungen ſind
zu richten an Emil Selberg, Berlin, Alſen
ſtraße 10.

Berlin, 10. Aug. Die Motorluftſchiff
ſtudiengeſellſchaft iſt dem unter dem Ehren-
präſidium des Kronprinzen ſtehenden Reichs
verband zur Unterſtützung des Grafen Zep-
pelin beigetreten. Die Geſellſchaft wird die
von ihr begonnene Sammlung durch Aus-
gabe von Zeppelinmarken weiterführen, wozu
ihr der Reichsverband ſeine Unterſtützung zu
geſagt hat.

Stuttgart, 10. Aug. Der Kronprinz
hat dem „Schwäb. Merkur“ zufolge dem
Grafen Zeppelin folgendes Telegramm ge-
ſandt: „Hopfreben, 8. Auguſt. Melde Euer
Exzellenz, daß eine Hilfsaktion im großen
Stil im Gange iſt, an deren Spitze ich die
Ehre habe zu ſtehen. Seine Majeſtät der
Kaiſer hat bereits eine große Summe gezeichnet,
Werde, wenn irgeud möglich, Sie in nächſten
Tagen beſuchen. Euer Exzellenz werden auch
dieſen Schlag erhobenen Hauptes überſtehen
und am Ende den Sieg behalten. Mit
vielen Grüßen Wilhelm Kronprinz.
Die Königin von Schweden telegraphierte aus
Tullgarn an den Grafen Zeppelin „Meine
aufrichtigſte Teilnahme, der ſich auch der
König wärmſtens anſchließt. Viktoria.“

Berlin, 10. Auguſt. Jn einigen
Blättern wird die Haltung auffällig gefunden,
die das ſozialdemokratiſche Zentralorgan der
nationalen Begeiſterung für Zeppelin gegen-
über einnimmt. Man verweiſt darauf, daß
der Abg. Singer im Reichstage ſeinerzeit die
Zuſtimmung ſeiner Fraktion zu den Be-
willigungen für die Zeppelinſchen Verſuche
unter Worten der Anerkennung erklärt hat
und daß der Vorwärts gleich nach dem Echter-

ernſte Juriſten für
Derart

richten, die zu ſtellen
unter ihrer Würde halten können.
gedenke ich vorzugehen.

Der Geiſtliche und Benjamin ſahen
einander an, als wenn ſie ihren Sinnen nicht
trauten.

Willſt Du mir vielleicht damit ſagen, be-
gann der erſtere, daß Du Dich auf der Land-
ſtraße umhertreiben und allen Menſchen zur
Laſt fallen oder deren Mitleid erbetteln wirſt?
Ein junges Weib, von ihrem Mann ver-
laſſen, mit keinem Menſchen, es zu be-
ſchützen Jch weiß wirklich nicht, ob ich
wache, oder träume. Und das ſpricht ſie
alles ſo unbefangen hin, als wenn es ſich
von ſelbſt verſtände! Was, um des Himmels
willen, ſoll ich mit Dir anfangen

Laß mich mein Experiment verſuchen,
Onkel, ſo ſeltſam es Dir auch erſcheinen
mag, ſagte ich. Nichts anderes in dieſer
Welt wird mir Troſt gewähren, und Gott
weiß, wie ſehr ich des Troſtes bedarf!

Der Vikar blickte mich mit ironiſcher
Miene an; dann wandte er ſich an
Benjamin:

Herr Benjamin! ſagte er. Wenn ſie bis
morgen ihre fünf Sinne wieder bekommt, dann
ſchicken Sie ſie mir morgen früh um 9 Uhr
mit ihrem Gepäck in Loxleys Hotel, wo ich
abgeſtiegen bin. Gute Nacht, Valeria. Mehr
habe ich Dir nicht zu ſagen.

Benjamin ſah ſehr ernſt aus, als er den
Doktor hinausbegleitet hatte und zu mir
zurückkehrte.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 188. 1908. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 12. Auguſt.
dingenſchen Vorfalle Worte des Mitgefühles J Einzigen Gegenſtand der Beratungen bilden
ſelbſt der Aufmunterung zu weiterem Vor-
gehen auf der eingeſchlagenen Bahn gefunden
hatte. Damit ſtände die jetzige Haltung des
Zentralorgans, die zum mindeſten darauf
berechnet iſt, die Begeiſterung der Nation für
Zeppelin und ſeine Unternehmungen abzu-
kühlen, im ſchroffſten Widerſpruche. Das iſt
ſchon richtig, aber auch durchaus zu
erklären. Eines der wichtigſten Argumente,
mit denen die Sozialdemokratie die an
gebliche Verderbtheit und Verkommenheit
der jetzigen bürgerlichen Geſellſchaft
beweiſen will, iſt die Behauptung
vom Mangel jeglicher Jdeale. Früher, ſo
lieſt man tagtäglich in ſozialdemokratiſchen
Auslaſſungen, habe die bürgerliche Geſellſchaft
noch Jdeale beſeſſen, jetzt ſei ſie dem ödeſten
Materialismus verfallen, aus nichts weiter
als profithungrigen Jndividuen zuſammen
geſetzt und, wenn nicht ſchon aus andern
Gründen, aus dieſem für den Untergang reif.
Eine der treffendſten Zurückweiſungen hat
dieſe Behauptung vor einiger Zeit im Reichs-
tage von dem damaligen Abgeordneten
Büſing erfahren, der die Herren von der
äußerſten Linken darüber belehrte, daß ſchon
deshalb ihre Behauptung auf ſchwachen
Füßen ſtände, weil ein Jdeal jedem Deutſchen
unverkümmert im Herzen ſäße, die Vater
Iandsliebe. Der damalige Vizepräſident des
Reichstages fand mit ſeinen trefflichen Aus
führungen bei allen bürgerlichen Parteien die
freudigſte Zuſtimmung. Der Vorfall hat die
Sozialdemokratie aber nicht abgehalten,
mit ihrer Behauptung von dem Jdealmangel
der bürgerlicher Parteien weiter zu operieren.
Und ſie konnte es, da Büſing ſich aus klar
erkennbaren Gründen auf eine in letzter Zeit
vorgekommene beſondere Betätigung der
Vaterlandsliebe nicht berufen konnte. Jetzt
mit einem Male kommt bei dem Zeppelinſchen
Unglücksfalle eine nationale Begeiſterung mit
elementarer Wucht zum Vorſchein, alle bürger
lichen Kreiſe beweiſen durch die Tat, daß ſie
Jdeale beſitzen, ſie zeigen, daß, wo vater
Iändiſche, wo Kulturfragen auftauchen, unter
ihnen nur eine Stimme iſt, die auffordert
zum Einſetzen der ganzen Kraft beim Er
ſtreben des geſteckten Zieles. Daran hatte
das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, als es
anfänglich ſich auch für die Unterſtützung
Zeppelins ins Zeug legte, nicht gedoacht.
Nunmehr wird es ihm klar, daß es eines
ſeiner wichtigſten Argumente bei der Be-
kämpfung der heutigen Geſellſchaft preisgibt,
wenn es die Begeiſterung für Zeppelin noch
fördert, und deshalb begeifert es heute,
was es geſtern noch gelobt hat. Die geſamten
bürgerlichen Parteien aber werden ſich dadurch
nicht ſtören laſſen, für Zeppelin zu ſammeln
und durch Anfachung der ſpontan aufge
flammten nationalen Begeiſterung eine Kultur-
tat zu fördern, die dem deutſchen Erfinder-
Ruhmeskranze ein unverwelkliches Blatt hin-
zuzufügen geeignet iſt. Die Sozialdemokratie
mag mißvergnügt abſeits ſtehen. Alle bürger-
lichen Parteien treten für Zeppelin und für
ſeine Jdeen ein und zeigen damit am beſten,
daß es ihnen nicht an Jdealen fehlt. Es
müſſen nur Momente zu tage treten, die deren
Betätigung auszulöſen geeignet ſind. Sollte
die Sozialdemokratie aber wieder mit der Be
hauptung vom Jdealmangel bei den bürger-
lichen Parteien ſich hervorwagen wollen, dann
wird ſie mit dem Hinweiſe auf die jetzige
Zeit aufs Haupt geſchlagen werden können.

Magdeburg, 10. Auguſt. An den
Sammelſtellen der Magdeburgiſchen Zeitung
für Zeppelin ſind bis heute abend 43,000
Mark eingezahlt worden. Die Ma-
ſchinenfabrik Wolf (Buckau) hat 10,000 M.
gezeichnet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Cronberg i. Taunus wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer
iſt heute vormittag 10 Uhr 40 Min. mittels
Sonderzuges auf dem hieſigen Bahnhof ein
getroffen. Zum Empfang hatten ſich außer
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen und der Kronprinzeſſin
Sophie von Griechenland noch eingefunden
der Landrat des Obertaunuskreiſes Dr. Ritter
von Marx, Bürgermeiſter Nitſch und Hofchef
Frhr. v. Flotow. Nach herzlicher Begrüßung
erfolgte die Auffahrt im Automobil zum
Schloß Friedrichshof durch die prächtig ge-
ſchmückte Stadt unter brauſenden Hochrufen
der zahlreichen Menge. Die erſte Kompagnie
des 80. Jnfanterie -Regiwents bezog die
Schloßwache. Auf dem Schloß weht die
Kuiſerſtandarte. Das Wetter iſt ſchön.

Die Einberufung des Landtages
dürfte zum 20. Okkober d. Js. erfolgen.

haushaltsetat

die Beſordungsvorlagen, die bis
zum Zuſammentritt des Deutſchen Reichs
tages ſo weit gefördert ſein werden, daß ſie
durch deſſen Verhandlungen keine Beein-
trächtigung erfahren.

Der ſozialdemokratiſche Partei-
tag iſt auf den 13. September nach Nürn-
berg einberufen worden.

Ueber die Dienſtbotenfrage ver
öffentlicht der Regierungsrat Dr. Leon in
der „Soz. Praxis einen beachtenswerten
Aufſatz Leon ſtellt feſt, daß infolge der Ge-
ſtältung der Angebots- und Nachfragever
hältniſſe die Macht nicht bei der Arbeitgeber
ſeite iſt, ſondern auf Seite der im Berufe
ſtehenden Dienſtboten. Ein Blick in die
Statiſtik und die Berichte der Arbeitsnach-
weiſe und ein Blick in die gewerbsmäßige
Stellenvermittelung genkigt, um zu zeigen,
daß einer ungeheuren Nachfrage ein minimales
Angebot gegenüberſteht. Das iſt ſozial
niemals ein geſundes Verhältnis; ein Ver
hältnis, das ſtets zur Demoraliſierung des
einen Teiles führt und führen muß wenn nicht
rechtzeitig die nötigen Gegengewichte ge-
ſchaffen werden Jn keinem Berufe
haben ſich die Arbeitsbedingungen derart ge-
hoben, wie im Dienſtbotenberuf, unter gleich-
zeitigem Heruntergehen der Leiſtung. Das
letztere hängt teils mit objektiven, teils mit
ſubfektiven Gründen zuſammen. Die objektiven
liegen in der Entwickelung der Technik. Wir
haben heute Gas, Waſſerleitung, Zentral-
heizung, Staubabfänger, Dampfwäſcherei und
vieles andere. Die ſchweren körperlichen Ar-
beiten, die mit dem Dienſtbotenberuf ver-
bunden waren, ſind durch die Technik des
Hausbaues, durch die damit verknüpften Er-
findungen, Einrichtungen aus dem Arbeits
gebiet der Dienſtboten ohnehin zum größten
Teil verſchwunden. Der Arbeitskreis iſt ein
viel kleinerer geworden ein leichterer, der
mit den früher üblichen Arbeiten überhaupt
nicht zu vergleichen iſt; vielleicht, daß die
geiſtige Leiſtung größer geworden iſt als
früher. Daneben aber geht die Ausbildung

der Dienſtboten ſtändig zurück. Das hängt
damit zuſammen, das erſtens jedes unaus-
gebildete Mädchen infolge der Angebotsver-
hältniſſe ſofort einen Dienſt erhält, daß die
Mädchen ſehr jung ohne Ausbildung ein-
treten, daß der raſche Wechſel auf den Stellen
die gründlichere Ausbildung verhindert, daß
die Spezialiſierung in größeren Haushalten
dazu führt, daß die Mädchen beſtenfalls nur
einſeitig ausgebildet werden.

Eine der Poſitionen, die im Reichs
für 1909 ganz ſicher mit

einer Ausgabeſteigerung auftreten werden
iſt die für die Veteranenfürſorge.
Sie iſt bekanntlich vor einigen Jahren in den
Etat eingeſtellt, als es galt, den Reichsin-
validenfonds zu ſanieren und dafür zu ſorgen,
daß er nicht zu ſchnell aufgebraucht wurde.
Die Veteranenbeihilfe wird an hifsbedürftige
Krieger deart verteilt, daß vom Reiche an die
Einzelſtaaten nach der Kopfzahl der zu einem
beſtimmten Zeitpunkt als bezugsberechtigt an
erkannten Kriegsteilnehmer Summen gezahlt
werden. Die Zahl der hilfsbedürftigen
Krieger mehrt ſich bis zu einem gewiſſen
Stadium mit der Alterszunahme. Es iſt
deshalb ganz natürlich, daß ſich die Ausgabe
für die Veteranen noch ſteigert und von Jahr
zu Jahr in den Reichshaushaltsetat größere
Beiträge zu ihrer Beſtreitung eingeſtellt werden.
Man nimmt an, daß das Beharrungsſtadium
im Jahre 1912 erreicht ſein wird. Bis da
hin wird man alſo mit einer Erhöhung der
betreffenden Ausgabepoſition des Reichshaus-
haltsetats zu rechnen haben. Jm Jahre 1904,
als die Ausgabe für die Veteranen vom
Reichsinvalidenfonds auf den allgemeinen
Etat übernommen wurde, kam man zu ihrer
Deckung mir 11,5 Millionen Mark aus. Von
da ab ſtieg die Ausgabe jährlich um 2
Millionen Mark, ſo daß ſich im Etat für
1907 ein Poſten von 193 Millionen Mark
befand, der für 1908 wieder um 2 Millionen,
auf 21,3 Millionen Mark, geſteigert wurde.
Von letzterer Summe werden 21 Millionen
an die Einzelſtaaten unmittelbar abgeführt,
der Reſt wird vom Reiche aufbewahrt, um
etwa notwendig werdende Mehrausgaben be-
gleichen zu können. Man wird in der An-
nahme nicht fehlgehen, daß es ſich im Etat
für 1909 bei der in Rede ſtehenden Poſition
wieder um eine Steigerung in etwaiger Höhe
von 2 Millionen Mark handeln wird.

Der Regierungspräſident von Valen-
tini iſt, wie der „Staatsanzeiger“ meldet,
zum Geheimen Kabinettsrat ernannt worden.
Jhm iſt die Leitung des Geheimen Zivil-
kabinetts übertragen worden. Der Geheime
Kabinettsrat Rudolf von Valentini iſt am
1. Oktober 1855 zu Grüſſow geboren und
gehört einer Familie an, die aus Heſſen nach

Preußen überſiedelte. Nach Abſolvierung
ſeiner juriſtiſchen Studien trat er am
27. Mai 1879 bei dem Appellationsgericht
Köslin in den Juſtizdienſt, ſchlug aber ſchon
1882 die Regierungslaufbahn ein und wurde
un Jahre 1886 Regierungsaſſeſſor bei der
Regierung in Königsberg. Das Jahr 1888
brachte ihm die Ernennung zum Landrat von
Hameln, von wo er im Jahre 1899 als Geh.
Regierungs und Vortragender Rat in das
Zivilkabinett berufen wurde. Am 1. Juli 1902
zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt,
wurde er im Jahre 1906 als Regierungs-
präſident nach Frankfurt a. O. verſetzt. Schon
im Jahre 1905, als Geheimrat von Lucanus
aus Kränklichkeitsgründen ſeinen Abſchied er
bat, wurde Herr von Valentini als ſein
mutmaßlicher Nachfolger genannt, gehörte er
doch ganz der Lucanusſchen Schule an. Auch
wußte man ſchon damals ſeine Jervorragenden
Charaktereigenſchaften und Fähigkeiten zu
würdigen, die ihn für den ſchwierigen Ver-
trauenspoſten eines Chefs des Zivilkabinetts
beſondes geeignet erſcheinen laſſen.

Homburg v. d. H., 10. Auguſt. Kurz
nach 5 Uhr traf der Kaiſer von der Saal-
burg kommend, in Homburg v. d. H. vor der
Erlöſerkirche ein. Oberpfarrer Dekan Holz-
hauſen empfing die Herrſchaften. Gegen 51,
Uhr fuhr der Kaiſer zum Bahnhofe. Am
Fürſtenbau waren die Vertreter der Eiſen
bahndirektion zum Empfange erſchtenen.
Nach einer kurzen Beſichtigung begaben ſich
die Herrſchaften nach der Villa des Regierungs
präſidenten v. Meiſter, um daſelbſt den Tee
einzunehmen. Kurz vor 7 Uhr fuhr Seine
Majeſtät der Kaiſer mit Begleitung und Ge
folge nach Schloß Friedrichshof.

Kiel, 10. Aug. Nach einer amtlichen
Mittetlung des Oberpräſidenten von Schleswig-
Holſtein an die „Kieler Ztg.“ iſt im Falle
Sch üſcking eine ſchleunige Behandlung des
Verfahrens angeordnet worden.

Aus der Türkei.
Köln, 10. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“

wird aus Konſtantinopel gemeldet
Nach einem Bericht des „Temps“ ſollte
Kiamil Paſcha in einer Unterredung
erklärt haben, die Freundſchaft Deutſchlands
habe der Türkei wenig Nutzen gebracht. Der
Großweſir empfing heute den Bericht
erſtatter der „Köln. Ztg.“ und ermächtigte
ihn, zu erklären, daß er die Bedeutung
Deutſchlands für die innere Ent
wicklung der Türkei ſehr hoch
ſchätze. Die Arbeit der deutſchen Offiziere
für das türkiſche Heer verpflichte zu ewiger
Dankbarkeit. Die deutſche Jnduſtrie ſei zu
verläſſig. Der Bahnbau in Kleinaſien habe
die türkiſche Kraft gehoben. Dagegen hätte
die Freundſchaft Deutſchlands die Türkei
nicht vor Stürmen von außen ſchützen können.
Die Verfaſſung werde den inneren Zuſtand
der Türkei weſentlich verbeſſern, ſo daß auch
andere Mächte ſich auf Deutſchlands Seite
ſtellen und vereint der Türkei mehr nützen
würden, als Deutſchland allein es gekonnt
habe.

Marokko.
Caſablanca über Tanger, 8. Auguſt.

Während der letzten Tage nahmen die den
Franzoſen ſreundlich geſinnten Kaids im
Schaujagebiete zahlreiche Verhaftungen vor.
Die Verhaftung eines deutſchen Schutzbe-
fohlenen, die dem deutſchen Konſul in
Caſablanca vorſchriftsmäßig gemeldet wurde,
ſtellt nur einen einzelnen Fall von einer
ganzen Reihe ſolcher Fälle dar. Steben Ver-
haftete, die auch für deutſche Schutzbefohlene
gehalten wurden, wurden als franzöſiſche an
erkannt und auf Antrag der franzöſiſchen
Militärbehörde alsbald wieder freigegeben.
Hieraus wird geſchloſſen, daß die Franzoſen
der Verhaftung des deutſchen Schutzbefohlenen
nicht ferne ſtehen.

Caſablanca über Tanger, 8. Auguſt.
Leute aus dem Medakragebiet erzählen, daß von
verſchiedenen Militärpoſten algeriſche Reiter
zum Eintritte in die Mahalla Abdul Aſis'
befohlen wurden. Sie waren mit mauriſchen
Gewändern und durch aufgekaufte marok-
kaniſche Sättel und marokkaniſches Zaumzeug
unkenntlich gemacht. Selbſt in Caſablanca
vermögen die Franzoſen beides aufzukaufen.

Cokales.
Merſeburg, I1. Auguſt.

Beamten-Verein. Tages Arbeit, abends
Gäſte, ſaure Wochen, frohe Feſte! Ein frohes
Feſt war das am Sonnabend, den 8. d. M.
in den Räumen des „Caſino“ abgehaltene
Sommervergnügen des hieſigen Beamten-
vereins, welches einem Familienfeſte mehr
ähnelte wie einer offiziellen Veranſtaltung.

viermal gebraucht werden.

m

Fröhliches Leben entwickelte ſich in d
ſchönen großen Garten. Während n
Familienoberhäupter mit ihren Gattinnen
den Klängen der ausgezeichneten Darbietungen
nnſeres trefflichen Stadtorcheſter s lauſchten
durchwandelten heitere Scharen in luftigem
duftigen Feſtgewande den Garten und ver
gnügten ſich unter der Leitung einzelner, den
Vorſtand in dankenswerter Weiſe unter
ſtützenden Kollegen mit Kegelſpiel, Verloſ ungen
Sternſchießen u. ſ. w. Seinen Höhepunkt
erreichte das Feſt, als bei einbrechender
Dunkelheit der Garten prächtig illuminiert
wurde und ein Fackelumzug von wohl 200
Kindern dem Auge einen entzückenden An-
blick bot. Glücklicherweiſe war das Wetter
günſtig und geſtattete den Aufenthalt im
Freien, bis nach Durchführung des Pro
gramms die fröhliche Menge den Saal auf
ſuchte, um dort dem Tanze zu huldigen.

Merſeburg in Dürrenberg. Aus
Dürrenberg ſchreibt man unterm 8. c.
dem „Lützen. Volksb.“: Zum geſtrigen
Konzert der Merſeburger, die ſeit vollen vier
Wochen in Dürrenberg unſichtbar und unhör-
bar waren, zu gehen, war uns leider nicht
möglich. Ein anderer muſikkundiger Herr hat
uns erſetzt. Er kannte die Merſeburger
Stadtkapelle noch nicht und war von ihren
Leiſtungen überraſcht. Er behauptete, ſie
ſpielte beſſer, als eine Militärkapelle. Nun,
wenn es auch nur ebenſo gut wäre, ſo wäre
das doch ſchon des Lobes genug. Zwar war
kaum eine Nunemer des Programms für
Dürrenberg neu, höchſtens die Schlußpolka
von Linke „Der Fritze und die Fritzi kann
darauf Anſpruch machen, aber die Art der
Ausführung ſoll ausgezeichnet geweſen ſein.
Welchen Anklang die Merſeburger finden, be-
wies auch die Ueberfüllung des Kurgartens,
wo man ſich wieder um die Stühle riß.
Natürlich kann ſich der Wirt nicht mit noch
etlichen hundert Stühlen verſehen, die das
ganze Jahr hindurch vielleicht kaum drei oder

Da muß eben
das Publikum vernünftig ſein, fich gegenſeitig
freundlich aushelfen und vor allem die Kinder
zu Hauſe laſſen, die ja doch nichts vom
Konzerte verſtehn und um die Zeit eigentlich
ins Bett gehören.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 10. Auguſt. Ueber die

Uebungen des 4. Armeekorps in dieſem
Jahre berichtet das „Querfurter Kreisblatt
Darnach hält die 15. Jnfanteriebrigade
(36er und 93er) vom 3. September ab in den
Kreiſen Querfurt, Sangerhauſen, Eckarts-
berga, beide Mansfelder Kreiſe ihre Manöver
ab. Die 16. Jnfanteriebrigade (72er und
153er) hält vom 2. bis 4. weſtlich von Halle
ihr Manöver ab und vereinigt ſich mit der
15. Brigade zum Manöver der 8. Dioviſion
in der Gegend Querfurt und Schafſtedt vom
7. bis 12. Sept. An dem Diviſionsmanöver
nehmen Küraſſierregtment 7 und Huſaren-
Reg. 12, Feldartillerie-Rgt 74 und 75 Teil.
Auch Fußartillerie, Pioniere und Train
nehmen Teil. Am 14. und 15. findet das
Korpemanöver zwiſchen Halle, Querfurt und
Weißenfels ſtatt. Vom 6. bis 13. Sept. be
kommt demnach Stadt und Kreis Querfurt
ſtarke Einquartierung, vielleicht auch noch
zum Korpsmanöver. An der Schießübung
bei Mücheln am 22. Auguſt ſind beteiligt
das Feldart llerie-Reg. 4 (Magdeburg) und 40
(Burg), welche vom 24.--28. von Laucha bis
Roßbach im Regiment üben, vom 29. bis 31.
in der Brigade bei Weißenfels. Die 7. Divi-
ſion übt vom 7. bis 12. bei Naumburg,
Weißenfels, Zeitz.

Altenburg, 8. Auguſt. Der Hofſchuh-
macher Taubert, eine bekannte Perſönlich-
keit unſer Stadt, konnte ſich über den Tod
ſeiner unlängſt verſtorbenen Ehefrau nicht
hinwegſetzen und hat darum jetzt freiwillig
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Ronneburg, 9. Auguſt. Eine eigen
artige gewaltſame Handlung trug ſich vor
einigen Tagen im benachbarten Roſchütz
zu. Zwei Mägde fielen über eine dritte
her und ſchnitten ihr kurzerhand das ſchöne
Haar ab. Sie kamen deshalb zur Anzeige
und behaupteten nun, daß ſie es getan hätten,
weil die Verſtümmelte Ungeziefer habe. Dies
ſoll aber nicht auf Wahrheit beruhen, ſondern
die liebe Er erſucht ſoll die Urſache zu der
Tat geweſen ſein.

Meuchen, 8. Auguſt. Eine Schreckens-
nachricht verbreitete ſich heute vormittag im
hieſigen Orte. Der hieſige Gaſtwirt Guſtav
Schumann, ein ruhiger, allgemein ge-
achteter und beliebter Mann, war mit Ein-
fahren von Getreide beſchäftigt; plötzlich
wurde das Pferd ſcheu und lief mit dem
vollen Fuder davon. Jm Begriff, die Leine
zu erhaſchen, iſt der bedauernswerte Mann

U raffinierte
olizei ve35 er Hr

Mörder
aus Ober
bezw. 19

wie nunn
vernehmer
rode anſch

wartete
hinter ein

e
ürzte dieDu beide

die ſich ve

rief, nur
ſie ſich m
bis es ſe

Gaut

Deu

Hier f
Saale G
gehilfen
30 Kreis
waren, d
verein Le

begannen
wobei a
Handelst:
hilfenkam
ſprechend

und. Bu
Gauvorſt
ausgeſchi
Leipzig
vereine z
höht und
Gauteg
Als Abg
Herren g

Nach

fand na
eine öffe

große S
war. E
und Fel
Vorgehe:
gegen di
entſprech

Alsda
tags a
mann
des Har
Ausgehe
wirtſchaf
18. un
ſchilderte

lung un
teil, den
die Hat
hohe B
Tüchtigk
ſtandes
dem der
auf der
dieſe ge:
Deutſch
viel näk
ſo ſei e
Organiſ
Prinzip
die, obn
duſtriell
hervorg
ſeien.
ſprechen
wehren
liche Be
ſammen



I poen

J ne ſind, ſodaß der Tod faſt auf der
Seele eingetreten iſt.

geuſtadt (bei Koburg). 10. Auguſt. Ein
„affinierter Schwindler iſt

Nummer 188. 1908. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 12. Auguſt

Tſlls zu Fall gekommen, wobei ihm
Räder des Wagens über die Bruſt ge

von unſerer
olizei verhaftet worden. Er hatte inſeriert,

daß er Hypothekengelder von einer Erfurter
irma verſchaffen könnte und erhielt auch

ahlreiche Offerten. Die Geldſucher beſtellte
ſich nach dem Zimmer eines Hotels, wo

ſie einen Vertrag unterſchreiben und ſofort
Anzahlungen zwiſchen 7 und 10 M. leiſten
mußten, die ſehr viele Leute auch geleiſtet
haben, ſo daß dem „Geldleiher“ etwa 700 M.
in die Taſche floſſen. Da er aber durch
Kleidung und Auftreten durchaus nicht einen
vertrauen erweckenden Eindruck machte, nannte
ihn ein Mann, mit dem er zu Differenzen
gekommen war, einen Schwindler. Hierauf
ergriff der Menſch die Flucht. Er wurde aber
eingeholt und von der Polizel verhaftet.

Waſnungen, 8. Aug. Der elf Jahre
alte Sohn des Aufſehers Konrad in Roßdorf
geriet beim Schaukeln in die Schlinge eines
Seils. Die Schlinge zog ſich zuſammen und
erdroſſelte den Knaben.

Mühlhauſen, 8. Auguſt. Die beiden
Mörder der Fabrikarbeiterin Math.lde Groß
aus Oberdorla ſind erſt vor kurzer Zeit 17
bezw. 19 Jahre alt geworden. Sie haben
wie nunmehr feſtſteht, in vollſtändigem Ein-
vernehmen gehandelt; denn während Karm-
rode anſcheinend mit der Groß ſpazieren ging, er
wartete Richter das Mädchen in einem Verſteck
hinter einem Buſch am Waſſertümpel. Sobald
die beiden vorbei waren, ſprang er dann auf und

ſtürzte das Mädchen rücklings ins Waſſer.
Die beiden Burſchen konnten die Unglückliche,
die ſich verzweifelt wehrte und laut um Hülfe
rief, nur dadurch unter Waſſer halten, daß
ſie ſich mit den Füßen auf ihr Opfer ſtellten,
bis es ſeinen Geiſt aufgegeben hatte.

Gautagedes Elſter-Saale-Gaues
im Verbande

Deutſcher Handlungsgehilfen.
Bitterfeld, 9Auguſt.

Hier fand heute der Gautag des Elſter
Saale-Grues im Verbande der Handlungs-
gehilfen ſtatt, zu dem Delegierte aus rund
30 Kreisvereinen in großer Zahl vertreten
waren, darunter beſonders ſtark der Kreis
verein Leipzig. Die internen Verhandlungen
begannen vormittags im Hotel Stadt Berlin,
wobei auch zu den Fragen des S 63, der
Handelsinſpektoren und der Handlungsge-
hilfenkammern Stellung genommen und ent
ſprechende Entſchließungen an den Reichstag
und Bundesrat gefaßt wurden. Der alte
Gauvorſtand wurde wiedergewählt, für ein
ausgeſchtedenes Vorſtandsmitglie) Völkel-
Leipzig neugewählt. Der Beitrag der Keeis-
vereine zu den Koſten des Gaues wurde er
höht und ſchließlich beſchloſſen, den nächſten
Gauteg 1910 in Merſeburg abzuhalten.
Als Abgeocdnete zum Verbandstag wurden 5
Herren gewählt.

Nach einer gemeinſchaftlichen Mittagstafel
fand nachmittags in Dörings Konzerthaus
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, wobei der
große Saal bis auf den letzten Platz beſetzt
war. Es ſprachen die Herr n Dr. Wendiſch
und Felix Marquart aus Leipzig uber das
Vorgehen der bayriſchen Metallinduſtriellen
gegen die Angeſtellten-Organiſationen. Eine
entſprechende Entſchließung wurde gefaßt.

Alsdann hielt lebhaft begrüßt Reichs
tagsabgeordneter Dr. Streſe
mann einen Vortrag über „Die Stellung
des Handlungsgehilfen in der Gegenwart“.
Ausgehend von den politiſchen, ſozialen und
wirtſchaftlichen Umwälzungen am Ende des
18. und Anfang des 19. Jahrhunderts,
ſchilderte er in packender Weiſe die Entw chl
lung unſeres Wirtſchaftslebens und den An
teil, den die Angeſtellten, insbeſondere auch
die Handlungsgehilfen daran haben. Die
hohe Bildung, der eiſerne Fleiß und die
Tüchtigkeit unſeres deutſchen Kaufmanns-
ſtandes haben in erſter Linte dazu beigetragen,
dem deutſchen Handel ſeine Vormachtſtellung
auf dem Weltmarkte zu erkämpfen. Und
dieſe gemeinſam erkämpfte Poſition bringe in
Deutſchland Arbeitgeber und Arbeitnehmer
viel näher aneinander als anderwärts. Nur
ſo ſei es zu erkären, daß heute in den großen
Organiſationen der Angeſtellten noch ſo viele
Prinzipale als Mitglieder vorhanden wären,
die, obwohl zum Teil heute ſogar groß Jn-
duſtrielle, doch, weil aus kleinen Änfängern
hervorgegangen, den Verbänden treu geblieben
ſeien. Man könne heute nicht mehr davon
ſprechen, daß es den Angeſſellten zu ver-
wehren ſei, ſich zu organiſieren. Die ſitt
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handen war, iſt ſeitdem nicht geringer ge-
worden, ſie iſt im Gegenteil noch gewachſen.
Und deshalb ſei es zu mißbilligen und vom
Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller auch miß-
billigt worden, daß man den Verſuch ge-
macht habe, die Organiſationen der Ange-
ſtellten in der Weiſe, wie in Bayern ge
ſchehen, anzugreifen. Jnduſtrie und Handel
ſeien auf ihre Angeſtellten und Arkeiter eben-
ſo angewieſen, wie dieſe auf ihre Arbeitgeber.
Und wenn zuzugeben ſei, daß ſich in der
Arbeit der Angeſtellten gegen früher manches
verändert habe, manches nüchterner geworden
ſei und die volle innere Befriedigung an der

Arbeit vielfach nicht mehr vorhanden ſein
könne, dann müſſe der Angeſtellte dafür einen
Erſatz ſuchen, indem er ſich am öffentlichen
Leben unſeres Volkes beteilige, indem ſer
auch verſuche, die vielfachen und großen
inneren wie äußeren Zuſammenhänge der
Entwickelung von Ha .del und Jnduſtrie,
Staat und Gemeinde kennen zu lernen, ſie
zu erforſchen und ſich damit vertraut zu machen.
Dann werde er aus dem Gefühl, nur ein
willenloſes Rädchen in einem großen Arbeits
mechanismus zu ſein, heraus, und zu dem
lebendigen Bewußtſein kommen, daß auch
ſeine Arbeit notwendig ſei zur Entwickelung
des Ganzen. Und je mehr er zum Ver-
ſtändnis ſeiner Stellung als Subjekt und
Objekt unſerer Volks- und Weltwirtſchaft
kommt, deſto mehr wird auch in ihm dir
Jdealismus wiedererwachen, der doch im
Grunde genommen ſo tief im deutſchen Volks
charakter ſteckt und der ſich ſo glänzend jetzt
wieder bewähre, wo es gelte, das Kultur
werk Zeppelins zum Siege zu führen.

Brauſender Beifall lohnte den Redner für
ſeine begeiſternden und zu Herzen gehenden
Nusführungen. Auf eine Diskuſficn wurde
verzichtet.

Das wohlgelungene Sommerfeſt des Kreis
vereins Bitterfeld im Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen und ein Feſtball tkildeten
den Schluß der in allen Teilen wohlgelun-
genen Veranſtaltung.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. Auguſt. Einer Beamten-

beſtechung hatte ſich der Viehhändler Wilhelm
K. aus Badrina ſchuldig gemacht, indem er am
6. April d. J. zwei Ratsbeamten 5 Mk. anbot, um
ſie zu veranlaſſen, von einer Anzeige gegen ihn ab
zuſehen. Am genannten Tage fuhr er mit ſeinem

nach Eutritzſch, und hier begegneten ihm zwei
Ratsdiener, die ihn darauf hinwieſen, daß ſein
Transportwagen ſtark überladen ſei. Sie nahmen
den Wagen dann näher in Augenſchein und fanden
unter dem Kutſcherſitze einige Pakete Fleiſch- und
»Wurſtwaren, von denen K. behauptete, die ſeien für
ſeinen Schwager zu deſſen eigenem Verbrauche be-
ſtimmt. Die Beamten glaubten das aber nicht, ſie
erklärten vielmehr, daß ſie Anzeige wegen un-
verſteuerter Einfuhr erſtatten müßten. Da hat K.
ihnen 5 Mk. angeboten, ſie ſollten ſehen, was ſich
machen laſſe. An Strafe und Zoll hat K. ſchon
92 Mk. zahlen müſſen, wegen der verſuchten Be
ſtechung wurde er jetzt zu einer Geldſtrafe von
50 Mk. verurteilt.

Vermiſchtes.
Schleswig, 10. Auguſt. Ein Sonderzug, der

geſtern abend einen Männer Turnverein abholen
ſollte, ſtieß mit dem fahrplanmäßigen Zuge 10 Uhr
32 Min. bei Groß-Tarup, einer Station der
Flensburg-Satruper Kreisbahn zuſammen. Hierbei
wurden 9 Perſonen getötet, 9 ſchwer und eine An-
zahl leichter verletzt. Die Urſache des Zuſammen-
ſtoßes wird darauf zurückgeführt, daß das Perſonal
der Kreisbahn, trotz rechtzeitiger Anzeige, nicht die
richtige Weichenſtellung für den Extrazug vor-
genommen hatte. Dieſer war leer und fuhr in den
Perſonenzug hinein, von dem ſich mehrere Wagen
ineinanderſchoben. Das „B. T.“ veröffentlicht
ferner folgende Schilderung der Kataſtrophe Auf
der Strecke Flensburg--Satrup--Rundhof erfolgte
bei der Station Groß-Tarup ein Zuſammenſtoß,
bei dem neun Perſonen getötet und ſechszehn ver-
letzt wurden. Der von Satrup kommende Zug ließ,
entgegen dem herausgegebenen Fahrplane, die bei
der Station Groß-Tarup angeordnete Kreuzung
unbeachtet und fuhr weiter, ſo daß er mit dem ent
gegenkommenden Zug auf freier Strecke zuſammen-
ſtieß. Dabei ſchoben ſich die beiden hinter der
Lokomotive laufenden Perſonenwagen des von
Satrup kommenden Zuges übereinander. Von den
in den übereinandergeſchobenen Wagen befindlichen
Perſonen wurden einige ſofort getötet. Andere
ſtarben, nachdem ſie aus den Wagen getragen
worden waren. Die Zahl der Toten und Verletzten
ließ ſich bei der Dunkelheit und unter dem Eindruck
des Unfalles nicht gleich genau feſtſtellen. Jnfolge
des Sonntags und der ſpäten Abendſtunde das
Telephon war ſchon geſchloſſen ließen ſich die
erforderlichen Hilfsmannſchaften ſowie Aerzte vur
durch Boten benachrichtigen, ſo daß der erſte Hilfs-
zug erſt kurz vor 12 Uhr aus Flensburg abgelaſſen
werden konnte. Auf der Unfallſtelle bemühten ſich
drei Aerzte um die Schwerverwundeten. Ein zweiter
Hilfszug brachte um 2 Uhr die ſtädtiſche Feuerwehr
an die Unfallſtelle. Die Toten und Verwundeten
wurden mit der Kleinbahn nach Flensburg ge-
bracht. Die Leichtverletzten wurden ihren Wohnungen
zugeführt, bis auf vier Perſonen, die in Groß-
Tarup blieben. Die Schuld an dem Unfalle trifft
das Perſonal des von Satrup kommenden Zuges
Das Perſonal beteuerte, nichts getrunken zu haben
und vollſtändig nüchtern geweſen zu ſein. Dieliche Berechtigung der Angeſtellten zum Zu

ſammenſchluß, die früher, als es noch kaum Schuldigen legten ſchließlich vor dem Staats
anwalt ein offenes Geſtändnis ab.

mit Vieh beladenen Wagen die Delitzſcher Straße

eine Sozialpolitik in Deutſchland gab, vor Wrights erſter öffentlicher Flug.
Wilbur Wright hat am vorigen Sonnabend in

Le Mans ſeinen erſten, mit allgemeiner Spannung
erwarteten Aufſtieg vor Zeugen unternommen.
Ueber die Fahrt des amerikaniſchen Flugtechnikers,
der im Laufe des heutigen Tages (Sonntag) ſeine
Verſuche fortſetzt, wird berichtet:

Paris, 9. Auguſt. Der geſtrige Aufſtieg der
Wriahtſchen Flugmaſchine wird von der geſamten
Preſſe als Erfolg anerkannt. Einige Aviatiker
ſprachen ſich dahin aus, daß mit den Verſuchen
Wrights eine neue Aera für den Maſchinenflug in
Frankreich begonnen habe, und daß ſie ſich im
Vergleich zu den Gebrüdern Wright als Kinder be-
trachten müßten. Es unterliege keinem Zweifel
mehr, daß die Amerikaner ſchon im Jahre 1905
lange Flüge ausgeführt hätten. Die Auffaſſung, der
Bau und die Handhabung des Apparates ſeien
gleich wundervoll. Man wiſſe nicht, was man mehr
anſtaunen ſollte, den Start, den Flug oder die
leichte Landung. Zwei ruſſiſche Offiziere, die als
Stellvertreter ihrer Regierung erſchienen waren, er
klärten, daß ſie manchen Flügen in Jſſy beigewohnt,
aber niemals ſo Außerordentliches geſehen hätten.
Der Apparat ſcheine ſchon jetzt für militäriſche
Zwecke verwendbar. Archdeacon meinte, die Maſchine
habe ihre Leiſtungsfähigkeit glänzend erwieſen, doch
müſſe man die franzöſiſchen Apparate inſofern als
überlegen erachten, als dieſe Räder beſitzen und
überall ohne Hilfe von Schienen ſtarten können.
Dieſe Kritik wird von einigen geteilt, doch angeſichts
des prächtigen Aufſtieges, der glatten und ſicheren
Landung begeiſterte ſich die Mehrheit für das
Wrightſche Syſtem. Der Verſuch ſollte ſchon nach
mittags ſtattfinden, doch nahm Wright ſeinen
Apparat nicht eher aus dem Schuppen, als bis die
anweſenden Photographen einwilligten, diesmal
noch keine Aufnahme zu machen. Die Maſchine
wurde nun auf die Startſchiene gebracht, wobei
eines der untergeſchobenen Rollwägelchen die Leine-
wand der unteren Tragfläche zerriß. Wright veſſerte
den Schaden aus, indem er einen Fleck aufleimte.
Bei der Betätigung der Schrauben durch den
Motor ergab ſich Kurzſchluß, der indes bald ab
geſtellt wurde. Da völlige Windſtille herrſchte,
wurde der Apparat durch das vom Gerüſt herab-
fallende Gewicht angetrieben. Er glitt raſch fünf
zehn Meter über die Schiene, erhob ſich dann,
unter der Einwirkung des Steuers ſich bäumend,
ſofort zehn Meter hoch in die Luft, worauf Wright,
der allein Platz genommen hatte, alsbald eine
halbe Wendung beſchrieb. Der Anblick war prächtig.
Die Zuſchauer brachen in begeiſterten Beifall aus.
Der große weiße Vogel erreichte fünfzehn Meter
Höhe, ſetzte beim Wenden über einige kleine Tannen
und kehrte zu ſeinem Augangspunkt zurück. Er be-
ſchrieb dann einen zweiten großen Kreis mit
außerordentlich ſcharfen Kurven, wobei der Apparat
ſich ſaſt ganz auf die Seite legte, und landete
endlich ſicher und ſanft in der nächſten Nähe des
Aufſtiegspunktes. Wright wurde allgemein beglück-
wünſcht. Er erklärte aber, er ſei nicht ganz zu-
frieden. Er habe während des Fluges mindeſtens
zehnmal Mißgriffe begangen, da er der Handhabung
des Fliegers etwas entwöhnt ſei. Bei dem nächſten
Verſuch am Montag hoffe er, den Apparat beſſer zu
meiſtern.

Rudini
Rom, 8. Aug. Der frühere italieniſche

Miniſterpräſident Rudi ni iſt geſtorben.
Rom, 8. Auc. Unter den Papieren

Rudinis befindet ſich ein Abſchiedsgrutz an
ſeine Frau und ſeine Kinder. Darin bittet
er den Kamncerpräſidenten und die Behörden,
die Gedächtnisrede und die üblichen amtlichen
Ehrungen zu unterlaſſen. Die Leichenfeier
ſoll einfach, fern von Prunk und falſcher Be
ſcheidenheit ſein. Jch habe, ſo heißt es in
dem Briefe weiter, Jtalien im Elend und in
der Knechtſchaft geſehen. Nun ſitzt es, da ich
ſterbe, auf einem glanz- und ruhmvolſlen
Throne. Jch hoffe, die Jtaliener werden nicht
zugeben, daß es je wieder herabſteige. Hoch
das geeinte Jtalien!

Kleines Feuilleton.
Vom Jnternationalen Hiſtoriker-

kongreß. Aus Berlin, 10. Aug., wird
berichtet Jn der vierten allgemeiven Sitzung
des Kongreſſes im großen Saale der Philhar-
monie erließ der amerikaniſche Botſchafter Hill
folgende bedeutende Erklärung Der reiche
Brauereibeſitzer und bekannte Mäzen Herr
Buſch aus St. Louis habe ihn gebeten, dem
Kongreſſe mitzuteilen, daß er 220000 M. für
das Germaniſche Muſeum der Harvard-Uni-
verſität in Cambridge bei Boſton ſtifte; mit
dieſem Betrage ſoll für die ſchöne Sammlung
anſtatt der jetzigen, völlig unzulänglichen
Räume ein neues, würdiges Heim erbant
werden. Mit ſtürmiſchem Händekläatſchen
wurden die Worte des Botſchafters von der
Verſamm'ung aufgeyommen. Geheimrat
Koſer, der Vorſitzende des Kongreſſes, dankte
freudig im Namen des deutſchen Mutterlandes
und der Wiſſenſchaft. Er verwies auf einen
Beſuch, den er dem Germaniſchen Muſeum
unter Führung ſeines Jugendfreundes, des
Direktors des Muſeums Profeſſor Kuno
Franke, abgeſtattet habe, wobei es ihn leb-
haft gedauert habe, daß die ſchönen Samm-
lungen in einer Turnhalle Unterkunft ſinden
mußten. Nach ihm ſprach in warm
empfundenen Worten Profeſſor Franke, der
zum Kongreß nach Berlin herbeigeeilt iſt.
Er erinnerte an die bisherigen deutſchen Zu-
wendungen an das Muſeum, die vom Katſer
geſchenkten Nachbildungen von Plaſtiken, an

die Gaben des Königs von Sachſen, der

Stadt Nürnberg und anderer deutſcher Gönner
des Muſeums. Daß nun auch Amerika An
teil nehme an der Schaffung eines deutſchen
Nationaleigentums auf dem Boden der neuen
Heimat, ſei ein Ereignis, das nicht allein dem
Inſtitut zugute komme, ſondern auch geeignet
ſei, die freundſchaftlichen Bande zwiſchen
Amerika und Deutſchland noch feſter zu ketten.
Nach dieſem ſtimmungsvollen Akte ging man
zur Tagesordnung über.

Fürſt Enlenburgs Krankheit. Die
Bronchitis, an der der Fürſt leidet, bildet im
Verein mit dem Herzfehler bei einem Manne
in ſeinem Alter eine ſtete Quelle von Be
ſorgniſſen. Von einer Verhandlungsfähigkeit
kann jetzt und für die nächſte Zeit gar nicht
die Rede ſein. Es läßt ſich auch kaum an
nähernd beſtimmen, wann der Fürſt wieder
verhandlungsfähig ſein wird. Ob nach dieſer
Darſtellung die von der Staotsanwaltſchaft
beabſichtigte Einholung eines Obergutachtens
über den Geſundheitszuſtand des Angeklagten
die Wiederaufnahme der Verfahrens herbei-
führen wird, erſcheint zweifelhaft.

Mord auf offener Straße. Jn Soeſt
wurde der 18 jährige Bahnſchloſſer Kroll von
dem Fürſorgezögling Genske auf offener
Straße mit einem Schuſtermeſſer erſtochen.
Genske hatte die Tat ſchon feit längerer
Zeit geplant. Der Täter iſt flüchtig.

Die Tochter vom Vater erſchoſſen.
Jn Trient hat der Steinmetzmeiſter
Negriolli der als gefährlicher Alkoholiker
im Spital interniert war, nachdem es ihm ge
lungen war, zu entkommen, ſeine eigene
Tochter mit einem Revolver, den er aus ſeiner
Wohnung holte, erſchoſſen. Er hatte früher
ſeiner Tochter nachgeſtellt und wollte ſie keinem
gönnen. Nach der Tat flüchtete er auf
die Dächer, wo ihn Wärter und Polizei ver
folgten. Als er feſtgenommen wurde, er
klärte er, ſeine Tat befriedige ihn außer-
ordentlich.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Madrid, 10. Auguſt. Die Wälder
in der Umgegend von Algeciras ſtehen
in hellen Flammen. Die ungeheure Hitze
der letzten Wochen hart die Hölzer derart aus
getrocknet, daß das Feuer ſchnell überall
Nahrung fand. Als der Südexpreßzug das
in ein Flammenmeer verwandelte Tal von
Algec ras erreichte und der Lokomotivführer
die Gefahr überblickte, ſtellte er die höchſte Ge-
ſchwindigkeit ein, um ſo ſchnell wie möglich
den Rieſenbrand zu durchqueren. Mehrere
Meilen legte der Zug durch die Gluten in
raſendem Tempo zurück. Verſchiedene Reiſende
trugen mehr oder minder ſchwere Brand
wunden davon. Die Außenwände der Wagen
ſind zum Teil angekohlt.

Grubenkataſtrophe.
Saarbrücken, 11. Aug. Auf der Grube

Dudweiler wurden durch eine Schlagwetter-
Exploſion 13 Bergleute getötet, acht ſchwer
und fünf leicht verletzt.

Berlin, 11. Aug. Wie der „Berl.
Lokalanz.“ meldet, erſchoß im Walde bei
Oepperten (Saar) einen Förſter einen 19jäh-
rigen Wilderer, der ihn mit dem Gewehr be
drohte.

Görlitz, 10. Aug. Die Geſchäfts
inhaberin und Lehrerin Eliſabeth Pfenniger
in Sebnitz, Tochter des verſtorbenen Kom
merzienrats Pfenniger, wurde wegen Be-
trugs von der Bautzener Strafkammer zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt. Die Ange
klagte hatte 200 000 Mark verſpekuliert.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Die Entwöhnung der Kinder im

Sommer iſt ſchwieriger als in anderer
Jahreszeit, da durch Darreichung von Kuh-
milch ſehr oft Magn- und Darmſtörungen
verurſacht werden. Man giebt die Kuhmilch
deshalb lieber zuerſt vermiſcht mit einer
dünnen Suppe von „Kufeke“, welches die
Kuhmilch leichter verdaulich macht und den
Nährwert de ſelben erhöht. Man erzielt
durch die Ernährung mit „Kufeke“ eine
geregelie Verdauung, den beſten Schutz gegen
die ſogenannten Sommererkrankungen.

Königl. Preuss. Staatsmeaaihe

Seidenhaus HMichels 2 Cie-
ERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengeschäft

Seidenstoffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I,- bis 8,50 M.Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M.

sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehbend und franko,
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Mein dies jähriger

Inventur-käumungs- Ausverkauf
bietet nach beendeter Aufnahme in ſämtlichen Abteilungen eine ganz außerordentlich günſtige

KRaufeelesgen

Mittwoch, den 12. Auguſt

heit„—”10l

indem die Beſtände aller Saiſon- Artikel nochmals ganz bedeutend im Preise herahgesetzt worden ſind.

S DD8 8 Sehr billig D
ſind heute und folgende Tage zum Verkauf anusgelegt:

Teppiche und Vorlagen in allen Grössen und Fabrikaten Felle Pusstaschen Portièren Garnituren Läufer
Sofastoffe Sofa-Plüsche fertige Sofas und Garnituren

Decken Gardinen Vitragen Linoleum Linoleum- Läufer abgepasste Linoleum- Teppiche und Vorlagen.
EF Jch bitte um Beachtung meiner Schaufenſter Auslagen. (1738

Kaufnaus Otto 9 ovowitz y Entenplan H.

Socken
(medizinisch imprägniert) sind

Schweissfuss-Leidenden
sehr zu empfehlen.

Sofama-

Aleinverkauf: W. Schäfer

Wir beabſichtigen in hieſiger Gegend eine Niederlagelanöwirtschaitichen- chemisehen Produkte

in Kürze ein u ichten und ſuc eine dafür geeignete Perſönlichkeit gegenfeſten Gehalt. Etwas kap al erforderlich, keine Kaution. Aus-Vetenys

führliche Angebote mit Rückporto erbeten. Nachweiſung eines Lagerraumes
erwünſcht.

Theodor Grohmann. Magdeburg, Georgenplatz 14.

e neneS gachgemässer Ausführung:neten vorzüghehe Nassage,

Schmiedeberger Noorbäder,
Fango- und Moorpackungen,

Bestrahlungen mit Dampf,
Kohlensaure Bäder auch mit Sooſe und Fichtennadeln,
Kuss. r. röm. Bäder, Kastendampf- und Heissluftbäder,
Schwefelbäder, hühneraugen- und Nageloperationen.

Dampf- und Warmha
Leunaerstr, [0. (1706

bestes flüssiges
Metallputzmittel-

Allein. Fabr. Fritz Schulz A.

für Gicht, ſeemons aus. frogen U. Nervenleden,

Prospekte durch den Magistrat.

chmiedeherg Bez Halle.

Iwoll- Theater
Mittwoch, Aug. Anf. 81, Uhr:

Volks und
Fremden- Vorſtellung.

Halbe Preiſe!
Llockenguss u Breslau.

Donnerſtag, 13 3. u Al if. 8/. Uhr
Lchles Gafſpiel des

Kgl. ſächſ. Hofſchauſpielers

t. Wahlpere
vom Hoftheater in Dresden.

Hamlet

D eDr ama in en n Sbo f. e
Verein der Gminirtr von

Merſchurg und Umgegend.

Donnerſtag, den 13. Auguſt,
nachm. 3 Uhr

Monats-Versammlung
n „Harings“ Reſtaurant.

Der Vorstancdl.

e eeeeeaSSS
Hamburger Schwarzbrot,
Sächſiſchen Pumpernickel,
Weſtfäliſch. Pumpernickel,

Grahambrot
(Weizenſchrotbrot), ſtets friſch,

empfiehlt

Fritz Schanze.

Ia ca o
billiger.

Jch empfehle Kakao,
garantiert rein, leichtlöslich

(kein Magerkakao)
in ganz vorzüglicher Qualität

à Pfund 1 Mark,
120, 140, 160, 200 und 240

Paul Näther Nehfl.
Markt 9.

Verkaufe Mittwoch von früh an
Schweinefleiſch, Schmeer und
fettes Fleiſch. Mälzerſtr. 6.

Die aus einer (1619
Liquidations- Masse

herrührenden

Kinder- und Sportwagen
bringen wir von jetzt ab zum

S Auswerkauf. S
Wir brinKinderwagen V. 3 90.00 b. 9.50,

Kinder- Sportwagen v. M. 25.00
bis 2.75,

Verlangen Sie Gratis-Preisliste,
o 5

F. RA E.Halle a. S. Gr. Vlrichstr. 54.

Nein Gtablissement
jst bekannt

als beſte Bezugs quelle für ſämtliche
Kinder Nahrungsmittel.

Stets ſriſch, ba via

Milch
(Marke Milchmädchen)

50 Pfg. (1562GCeuhab- Drogerie Markt l.

Richard Kupper.
Salon- Pianino

(Nußbanm) faſt neu, preiswert zu
verkanfen. Näheres in

Ritters Piano-Magazin.
Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschätft für gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.

großer

Suche zum 1. Oktober, bei 240
300 Mk. Gehalt, gut empfohlenes
Mädchen als Köchin.
Frau Blancke, Villa Blancke.

Perſönliche Meldungen bei Frau
Landesrat Skoniecki, Halleſcheſtr. 18

Erfurter blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Vrau Richter.

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand an der Kirche.

J e C. 9 9Ein ſelten ſchönes Gut
bei Merſeburg 250 Mrg. groß iſt
durch mich zu verkaufen.

B. Oelzmner, Wagnerſtraße 6.

Für Beamte
paſſend iſt ein mittleres, gutgebautet,
leicht vermietbares Haus mit Garten
in neuerem Stadtviertel, Nähe der
Behörden, unter günſtigen Bedin-
gungen bei mäßiger Anzahlung
ſofort wegzugshalber zu verkaufen.
Ernſtl. Reflektanten erfahren Adreſſe
in der Exped. d. Bl. (1736
Stellung Buchhalter. Sek

retür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1697
Dir. Küstner. Leipzigs1-Lindenau.

Der Plan über die Ernchtung
einer oberirdiſchen Telegrapbenlinie
an der Landſtraße von der Halle
Merſeburger Chauſſee nach Klein
corbetha liegt von heute ab 4
Wochen bei dem Kaiſerlichen Poſt
amt in Merſeburg aus.

Halle (Saale), 10. Auguſt 1908.
Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

Hüttenheim.

D.

v ä27 mäh,àAnlertigung aber Druckéachen

elegant und sauber

za billigsten Preisen.

r 2 7 W 7F eAh ee e 3 7
W

Briefköpfo,e SSonne W4 J
h 2

Ciroulare, Couvorts

o Diplome, EtiquettenW Hinladungen, Familiennaehrichten

We Formulare aller Art
Gebehafteberiehte, Gläexwunseh-

Karten, Geburtsanzeigen
HRoehzeits-Kladderadatsehe

Tanzordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanz eigen

Verträge, Weehselformulare
Weinkarten ete. ete.

Für die Yedaktion veranrwortlich: J. V.: Willy Haſſe. Druck und Berrag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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